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Aus Berlin werden folgende erſchütternden Ausführungen

berichtet, die mehr oder minder auf die Gegenwartszuſtände
im ganzen Reiche zutreffen

Dem Berliner Oberbürgermeiſter Boeß verſchafft ſein
Amt begreiflicherweiſe Tag um Tag die tiefſten Einblicke in
das heutige Elend breiteſter Kreiſe der Bevölkerung der
Millionenſtadt an der Spree. Er hat aus dieſem Erleben
heraus kürzlich zur Feder gegriffen und eine Broſchüre ver
oöffentlicht, die Gegenſtand einer die heutigen Zeitverhältniſſe
außerordentlich keanzeichnenden Debatte in der Groß Berliner
Stadtverordnetenverſammlung geweſen iſt. Den Ausgangs
punkt bot die Mitteilung, daß die Reichsregierung es ab
gelehnt hat, die für ein „Notſtandsprogramm“ der Stadt
angeforderten Zuſchüſſe zu gewähren. Jm Anſchluß daran
kam es denn zu einer ausgedehnten Erörterung, aus der in
Uebereinſtimmung mit einer in allen unterrichteten Kreiſen
ſeit langem herrſchenden Erfahrung hervorging, daß durch
den kataſtrophalen Zuſammenbruch der Volksgeſundheit in
den deutſchen Großſtädten in erſter Linie die Jugend und
das Alter gefährdet ſind.

Es laßt ſich nicht leugnen, daß hier ein Thema an
geſchnitten wurde, das in der Tat zu den dringendſten und
kraurigſten Kapiteln der Gegenwart gehört, und es iſt ſicher
nicht zu viel geſagt, wenn man behauptet, daß dieſe ſtumme
Not heute, obgleich ganz Deutſchland unter ihr mehr leidet,
als es ſelber ahnt, trotzdem beſonders groß in den Maſſen
quartieren der großen Jnduſtrie- und Verkehrszentren des
Reiches zutage tritt, obwohl auch in manchen weniger durch
Boden und Lage bevorzugten Gegenden des Vaterlandes,
wo ſich die Bevölkerung durch Klein und Hausinduſtrie
ernähren muß, die Verhältniſſe nicht beſſer liegen. Und
zwar rollt obendrein der eigentliche Elendsfilm unter Aus
ſchluß der Oeffentlichkeit ab, und nur ſelten dringt in das
Ohr der ſatten Umgebung ein Jammerlaut der ſtillen Ver
zweiflung, mit der die Enterbten des Glückes, die im Zu
ſammenbruch des Reiches Entwurzelten, die aus der Höhe
gefeſtigten Beſitzes in die Tiefe eines fürchterlichen Hunger
daſeins Geſchleuderten ihr Geſchick erdulden. Es handelt ſich
im beſonderen um die Kreiſe der ehemals auf Grund eines
kleinen „feſtangelegten“ Vermögens vor jeder Exiſtenzgefahr
behüteten Kleinrentner und im weiferen um die Veteranen
S

Des Hauſes Sonnenſchein.
Roman von Jrene v. Hellmuth.

4] u [Nachdruck verboten.
Er blickte aufmerkſam und mit ſichtlichem Intereſſe umher,

während ſein Sohn lächelnd dabeiſtand und verſtohlen Anne
lieſe betrachtete.

„Aber bitte, wollen die Herren nicht nähertreten
Das junge Mädchen machte eine einladende Hand

bewegung und ſchritt dann voran. Kurt machte ſchon lange
ungeduldige Bewegungen, um zu erkunden, wo ſeine Schweſter
blieb. Er riß die Augen weit auf, als er die beiden fremden
Herren bemerkte, die jetzt geradenwegs auf ihn zukamen.

Heimlich ſtieß HansHeinz ſeinen Vater an.
Sie iſt entzückend!“ raunte er.
Der alte Herr ſchmunzelt.
Das wäre etwas für dich, halt' dich ran, Junge!“
Nachdem Annelieſe die Angekommenen mit Kurt

bekannt gemacht hatte, nahmen ſie am Tiſch Platz, der im
Lindenſchatten ſtand neben der Bank, der rings um den
Stamm herumlief.

„Köſtlich iſt es hier, ganz wundervoll!“ rief Hans Heinz
begeiſtert, was haben Sie für eine ſchöne Heimat, mein
gnädiges Fräulein

„Ja, nicht wahr, unſer Tanneck iſt herrlich!“ lächelte
Annelieſe nicht ohne Stolz, „aber wenn ich Sie um etwas
bitten dürfte, Herr Arnold, nennen Sie mich nicht „gnädiges
Fräulein ich mag das nicht! Jch bin hier auf dem Lande
in einfachen Verhältniſſen aufgewachſen und nicht an vor
nehme Anreden gewöhnt. Nennen Sie mich nur ruhig

Wochenblatt für Annaburg und

Stumme Not.
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e umliegenden Gemeinden
Die Anzeigengebühr beträgt für den 1 Am
hohen einſpalt. Raum 30 Mk. für außerhalb
Wohnende 40 Mk. Anzeigen im amtlichen

Teile 70 Mk., im Reklameteile 100 Mk.
(inkl. Teuerungszuſchlag u. Umſatzſteuer.)

Anzeigen Annahme bis Dienstag und Frei
tag vormittags 9 Uhr. Größere Anzeiger

Aufträge werden tags vorher erbeten.
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nicht ausreichen würden um das Nötigſte zu beſtreiten. Erſt
in den letzten Tagen erging ein Aufruf zugunſten eines
früher zu den erſten deutſchen Schauſpielern gehörenden
Künſtlers, der durch die ihm ausgezahlte Penſion von
wenigen 1000 Mark gezwungen iſt, ſeine Gattin in einer
Fabrik arbeiten zu laſſen. Vor einigen Wochen wurden wir
ſerner durch den Bericht über das Martyrium einer Arzt
witwe erſchüttert, die mit ihrer geiſtig kranken erwachſenen
Tochter den Winter in ungeheizter Stube verbracht hatte und,
zum Skelett abgemagert und über und über mit Froſtbeulen
bedeckt, mit dem Hungertode ringend neben der toten Tochter

aufgefunden wurde.
Wer ſich von der Angeheuerlichkeit des Schickſals tau

ſender und aber tauſender am Rande des Menſchheitsſtromes
zurückgelaſſener Exiſtenzen überzeugen will, der braucht nur
eine der zahlreichen „Meſſen“ zu beſuchen, in denen An
gehörige der einſtigen wohlhabenden Kreiſe letzte, bis jetzt
ſorgſam behütete Slücke ehemaligen Reichtums anbieten. Sie
ſitzen da, zuſammengeſunkene Greiſe und ſchwache alte Damen
und warten ſiebernd auf den Käufer, der ihnen das Glück
bringen ſoll. Sie erſcheinen Tag für Tag erwartungsfroh
bei den Damen der Fürſorgevereine, welche dieſe Elends
märkte veranſtalten, und ſinken verzweifelnd zuſammen, wenn
ſie hören, daß ſich noch niemand für ihr Verkaufsobjekt ge
funden hat. Hier finden ſich und darben die eigentlichen
Verlierer des Krieges, die Elendſten der Elenden, denn, wie
jene Arztwitwe, hindert ſie ein letzter Stolz hindert ſie ihre
Unerfahrenheit in den Dingen des praktiſchen Lebens, wenig
ſtens die geringen Quellen ausfindig zu machen, aus denen
heraus ihnen zum mindeſten eine Milderung ihrer Not
kommen könnte.

nneeeeeeerreereeeS

nennen mich ſo.
HansHeinz machte eine artige Verbeugung
Es iſt ſehr gütig von Jhnen, mein gnä Fräu

lein Annelieſe, verbeſſerte er ſich raſch, als ſie ihm einen
ſtrafenden Blick zuwarf.

Er war entzückt von der harmloſen Natürlichkeit dieſes
jungen Mädchens, das ſich ſo ganz ohne Ziereref und Ko
ketterie gab Es hatte ſchon manches hübſche Mädchen ſeinen
Weg gekreuzt, manches Augenpaar hatte ihm ſchon zugelächelt
und mancher rote Mund ihm Scherzworte zugerufen, aber
er erinnerte ſich nicht, daß eine einzige einen ſolchen tiefen
Eindruck auf ihn gemacht hätte, wie dieſes wilde Röslein hier,
an deſſen holdem Geſicht mit den reizenden Grübchenwangen
er ſich nicht ſatt ſehen konnte.

Sind denn die Herren zu Fuß von der Station
gekommen fragte Annelieſe nach kurzer Pauſe.

„Jawohl mein Fräulein“ lautete die raſche Entgegnung.
„Einen Wagen konnten wir nicht auftreiben, ſo mußten wir
uns wohl oder übel zum Gehen entſchließen. Nun, der
Weg iſt ja nicht allzuweit.

„Ach, mir macht er gar nichts“, lachte das Mädchen,
„ich laufe wie eine Gemſe, aber wenn Sie uns vorher
benachrichtigt hätten, wären Sie gerne mit unſerm Fuhrwerk
abgeholt worden.

„Eine Benachrichtigung war nicht mehr möglich, denn
der Entſchluß auf Tanneck einen Beſuch abzuſtatten, ſtammt
erſt vongeſtern“, nahm der ältere Herr das Wort. Ich wurde
geſtern geſchäftlich gerufen. Es handelt ſich nämlich um den

Ankauf eines großen Terrains ganz in der Nähe und
da ich die Katze nicht gern im Sacke kaufe, ſo fuhr ich raſch

mee
erklärte, daß früher die Beſitzenden ſich zu wirkſamer Wohl
tätigkeit niemals ſo hätten mahnen laſſen wie heute. Kein
Wunder, daß es jetzt anders iſt. Denn unſere neuen Reichen
kennen weder noch wollen ſie erkennen die höchſte Pflicht
des Beſitzes, die Nächſtenliebe. Die Lehre aus den
angeführken traurigen Dingen geht dahin, daß Weſentliches
gebeſſert werden könnte, wenn man von „Meſſen“ abſieht,
in denen die Aermſten der Armen nur noch ärmer werden
denn ſchon morgen könnten ſie einen höheren Erlös erzielen

wenn man ſtatt deſſen direkt an die glücklichen Kriegs
und Nachkriegsgewinnler herankommen und ſie veranlaſſen
könnte, mit ihren reichlich vorhandenen überflüſſigen Mitteln
ihren verſchmachtenden Milmenſchen zu helfen. Bisher haben
ieſe Verſuche, zur Schande der Menſchheit muß es geſagt

werden, allerdings kaum Erfolge gehabt.

Politiſre Rundſchau.
Der 1. Mai ein kritiſcher Tag in Bayern.

München, 28. April. Einer Entſchließung des Mini
ſteriums des Innern zufolge, die ein geſchloſſenes Auftreten
ſelbſtändiger kommuniſtiſcher Gruppen bei der Malfeier und
das Mitführen von Sowjetfahnen unterſagt hat, iſt das
Sammeln der Teilnehmer an der Feier am Friedensdenkmal
und ein großer Maſſenzug durch die innere Stadt am 1. Mai
verboten worden, umſomehr, da die hieſige Bezirksleitung
der K. P. D. beſchloſſen hat, entgegen dem obigen Verbot
mit Sowjetfahnen und dem Einſatz der kommuniſtiſchen Roten

Wehr keilzunehmen. Die Maifeier findet nur auf der
Thereſienwieſe ſtatt.

München, 27. April. Geſtern abend kam es an der
Ecke der Leopold und Hindenburgſtraße zu ſchweren Rau
fereien zwiſchen Kommuniſten und Nationalſozialiſten. Es
wurde von Hand und Feuerwaffen Gebrauch gemacht. Vier
Perſonen wurden ſchwer verletzt. Zum Schluſſe waren
400 Perſonen am Kampfe beteiligt. Die Streitenden wurden
von der Schutzmannſchaft zerſtreut. Die Kommuniſten in
Bayern beginnen eine geſteigerte Aktivität vor allem in
München, Augsburg und Nürnberg.

entſchloſſen hierher. Aber unſer Beſuch hat auch noch
einen andern Grund ſonſt hätte mein Sohn mich nicht
begleitet. Jch möchte darüber mit Jhrem Herrn Vater
ſprechen. Er iſt wohl nicht zu Hauſe?“

„Nein alles was Arme und Beine rühren kann,
iſt heute auf den Wieſen beim Heuwenden!“ lachte Annelieſe

vergnügt. „Nur durch einen Zufall ſind wir beide, Kurt
chen und ich, daheimgeblieben. Mein kleiner, etwas ver
zogener Bruder wollte heute nicht mit hinaus, obwohl er
ſonſt gern bei der Arbeit zuſieht und obwohl auch meine
beiden Arme noch notwendig gebraucht würden. Aber da
war nichts zu machen. Kurt wird von allen ſehr verwöhnt,
und ſo entſchied der allzu gütige Vater, daß ich bei dem
Bruder zu Hauſe bleiben ſollte.

Sie drohte Kurt ſchelmiſch mit dem Finger, doch dieſer
nickte mit melancholiſchem Lächeln und traurigen Augen
„Es tut mir ſtets ſo weh, wenn ich die Geſchäftigkeit der
ändern mit anſehen muß. Jch möchte auch ſo gerne die
Hände regen, möchte zugreifen und helfen und ſpringen und
mich tummeln; ſtatt deſſen bin ich dazu verdammt, immer
in dieſem Stuhl zu ſiüen

Annelieſe war ſchon neben ihm, da ſeine Stimme
hedenklich ſchwankte. Zärtlich ſchmiegte ſie ihre Wange an
die ſeine und ſchlang den Arm um den Hals des
Knaben.

„Mußt nicht traurig ſein, Kurtchen! Bedenke doch, du
kannſt hier in unſerem ſchönen, ſtillen Garten ſitzen, kannſt
die Vögel ſingen hören und dich laben an dem ſüßen Duft
der Blumen, du haſt deine Bücher und manchen lieben Zeit
vertreib iſt das vielleicht gar nichts

So tröſtete ſie an dem unglücklichen Bruder herum



Tragiksmiſches von der Ruhr.
S Von Friedrich Muckermann S. J.

Je mehr man in den ganzen Charakter des Ruhr
unternehmens eindringt, umſo mehr offenbart ſich eine
überwältigende Komik. Manche machen zum Beiſpiel
de Problem auf: Frankreich war immer das
Land, das ſich dem Bolſchewismus am entſchiedenſten
widerſetzt hat. Brauchte das bei einem Rentnervolk
nicht gerade aus herviſchen Anwandlungen hervor
zugehen, ſo verband es ſich doch leicht mit einem
hochidealen Humanitätspathos. Und nun haben wir
das Merkwürdige, daß gerade dieſe Nation zu Hand
lungen getrieben wird, die dem, was in Rußland
geſchehen, aufs Haar ähnlich ſind. Maſſenhafte Weg
nahme von Privatautos, Pferden, Lebensmittel, Aus
en ganzer Züge, Raub von Geldſchränken,

as man's vor einigen angre von Sowjetrußland
anders Güterbahnhöfe And vor allem die Kiſten
mit Flaſcheninhalt zeigen die Spuren langſingriger
Neugier und ſcharfer Säbel. Man prthe in die Ge
ſchäfte ein und handelt, als ob es überhaupt kein
Privateigentum mehr gäbe. Fiel es in ruſſiſchen
Städten auf, wie vielräumige Gebäude, die früher
der Arbeit dienten, ſich in kommiſſige Kafernen ver
wandelten, ſo betrachte man nun einmal das berühmte
Kohlenſyndikat. „Bureau de la Place“ prangt auf
mächtigem Schild davor. Dazu die deutſche Ueber
ſetzung. „Kommandantur“. Ein paar Poſten waren
rings herum, als fürchteten ſie, es könnte das ganze
Gebäude nach Hamburg nachlaufen. Eine von den

n Scheiben e haen und mit Zeitungen veret. Pulte und Geſtelle liegen n aſoeſchichter.

e der egſtern Stahlhelme und Uniformen. Die
hellen Morgen 600

da waren hier unermüdlich r enem der n
ner neuen Wahnſinn hervorbringen kann, iſt auchh n drang der

er ruſſiſche
im Anfang der Revolution auf die großen

a älkenzu holen und das Heu aus den Scheunen, einfach an
vier Ecken Feuer anlegte.. Man e

rigens nebenbei auch an das Heivelberger ea Smus aus Inſtinkt h 5 wismus aus
egenheit ſind in ihren Ausdeucksformen went

r verſchieden, nur daß der Ruſſe meiſt no
was von der gutmütigen Hummel behält, während
ger gereizte Fpanzvfe mehr der böfen e gleicht,

S mit ſcharfe Keſumm und hyſteriſcheam Hin und Her
Rerven e Und rief ehten Vert r re e t n ällen en dauerndes Gef er Unſichereit erzeugen. Genaerkebte h es in Smölenfk. u die Laune, die mit

der ürhereſchaft verbunden iſt, fehlt hier nicht.
er eine Kommandant will ſo, der andere anders.

Sahnhöfe werden veſetzt und wieder geräumt. Ver
sronungen erlaſſen und wieder zurückgenommen. Dieſer
aktiſche Boffchewismus, ausgeübt von einer Armee,
die das Werkzeug des entſchiedenſten Jmperialismus
i, berührt ſeltſam, zumal man fühlt, daß die Beſten
a berartiges Her nicht wollen, denn natürlich

vpneiſte

ed ſich der franzöſiſche Offizier für den brüderlichenSruß einiger deutſchen Komnunten entrüſtet bedanken.

einem Packwagen h man einen deutſchen Poſt
egmten, der Pakete hineinwarf, die ein belgiſcher
Soldat im gleichen Tempo wieder hinausbeförderte.

Hließlich ermüdete die belgiſche Wut eher als die
deutſche Tätigkeit. „Das iſt die Frage“, bemerkte je
mand: „Wer hält es am längſten aus
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Die Not des Volkes.
Erſchütternde Zahlen.

Jm Hauptausſchuß des preußiſchen Landtages beſprach
Miniſterpräſident Braun die Verhältniſſe an der Ruhr und

tapfer die Tränen bekämpfend, die ihr bei ſeinen Klagen
immer in die Augen ſteigen wollten. Dann wandte ſie ſich
freundlich an ihre Gäſte, die ſtumm dabeiſaßen.

„Wenn die Herren mich nur kurze Zeit entſchuldigen
wollten, ſo würde ich raſch für eine kleine Erfriſchung ſorgen.
Wir haben herrlichen Obſtwein im Keller oder möchten
Sie lieber Kaffee haben

Die Herren wehrten lebhaft ab, aber Annelieſe lachte:
„Bitte ohne Umſtände! Jch kann Sie doch nicht trocken
hier ſitzen laſſen nach dem Marſch, den Sie hinter ſich haben.

Sie eilte flink wie ein Reh dem Hauſe zu, Hans-
Heinz ſah ihr nach, bis ſie um die Ecke verſchwunden war.
Während er nun mit Kurt eine Unterhaltung anzuknüpfen
ſuchte, wanderten ſeine Blicke wieder den Weg hinab, und
als dann die lichte Geſtalt des jungen Mädchens wieder
auſtauchte, da leuchtete es auf in ſeinen Augen.

Geſchickt deckte Annelieſe den Tiſch. Sie ordnete die
in einem Korb mitgebrachten Taſſen und Teller auf dem
glänzend weißen Tuch, ſtellte Butter und goldgelben Honig
zurecht. Dann brachte ſie die dampfende Kaffeekanne nebſt
Rahm und ſelbſtgebackenem Brot. Mit entzückender Anmut
forgte ſie für ihre Gäſte, ſchenkte den ſtark duftenden Kaffee
ein und ſchnitt Brot auf.

„Ah, das ſchmeckt!“ rief Hans-Heinz begeiſtert, „aber
wir machen Jhnen ſo viel Mühe, Fräulein Annelieſe!“

„Es iſt nicht ſo ſchlimm“, lachte ſie fröhlich, indem ſie
Kurts Fahrſtuhl heranſchoß und auch dem Bruder eine
Taſſe einſchenkte.

„Nicht wahr, unſer Brot ſchmeckt fein? Das kann
aber auch im ganzen Umkreis niemand ſo gut backen, wie
Mutter. Sogar die Bäuerinnen drunten aus dem Dorf

teilte mit, daß nach dem bis zum 15. April vorliegenden
Material im altbeſetzten Gebiet 3886 Reichs, Staats und
Gemeindebeamte und 156 Private, zuſammen alſo 4042 Per
ſonen, ausgewieſen worden ſind, im neubeſetzten Gebiet
816 Beamte und 26 Private, zuſammen 842 Perſonen.
Rechnet man die Familien der Betroffenen hinzu, ſo kommt
man auf eine Zahl von rund 20000 Menſchen, die durch
das Vorgehen der Franzoſen auf das allerſtärkſte in Mit
leidenſchaft gezogen worden ſind.

Verhaftet wurden außerdem 687 Beamte und 85 Privat
perſonen. Verurteilt waren bis zum 15. April von fran
zöſiſchen und belgiſchen Kriegsgerichten im Zuſammenhang
mit der Ruhraktion im Einbruchsgebiet etwa 250 Perſonen.
Von dieſen erhielten im neuen Einbruchsgebiet die Ver
urteilten insgeſamt 75 Jahre 2 Monate 22 Tage und die
Verurteilten im altbeſetzten Gebiet 11 Jahre 10 Monate
10 Tage, alle Verurteilten zuſammen alſo 87 Jahre 1 Monat
und 2 Tage Gefängnis zudiktiert. An Geldſtrafen wurden
bisher verhängt etwa 1200000000 Mark.

Das belgiſche Polizeigericht in Duisburg hat einen
Kraftwagenführer zu 8 Tagen Gefängnis und 20000 Mark
Geldſtrafe verurteilt, weil durch das ſchnelle Vorbeifahren
ſeines Autos an einer Kavallerieabteilung ein Pferd ſcheute
und der Soldat mit ihm ſtürzte. Bei der Verhandlung vor
dem Polizeigericht erklärte der Vorſitzende, ein belgiſcher
Oberſt, dem Angeklagten gegenüber wörtlich: „Seien Sie
froh, daß ich nicht der geſtürzte Soldat war, ſonſt hätte ich
Sie über den Haufen geknallt“. Und bei der anſchließenden
Vernehmung des als Zeuge erſchienenen geſtürzten Soldaten
fragte der Vorſitzende dieſen: „Haben Sie keinen Revolver
bei ſich gehabt?“ Als der Soldat dies verneinte, ſagte der
Vorſitzende: „Schade, ſonſt hätten Sie dem Manne eine
Kugel durch den Kopf jagen können, denn es iſt richtiger,
daß ein Deutſcher über den Haufen geſchoſſen wird, als daß
durch deſſen Schuld ein belgiſcher Soldat vom Pferde ſtürzt
So ſpricht ein belgiſcher „Richter“!

Die Geſamtzahl der aus dem Rheinland ausgewieſenen
Beamten einſchließlich der Familien ſtellt ſich nach amtlichen
Feſtſtellungen auf etwa 20400. Dazu kommen 3000 Ver
tkriebene aus dem Ruhrgebiet.

Eine neue Verordnung gegen Landesverräter.
Dem Reichstag iſt eine Verordnung des Reichspräſidenten

zugegangen, die die Einſchränkung der perſönlichen Freiheit
ſolcher Perſonen vorſieht, die nachweislich die Franzoſen und
Belgier bei ihrem Einbruch in deutſches Reichsgebiet unter
ſtüzt haben. Ein beſonderer, dem Reichsminiſter unterſtellter
Reichskommiſſar ſoll die Durchführung der Verordnung über
wachen. Es ſind Freiheitsſtrafen und Geldſtrafen bis zu
zwei Millionen Mark in Ausſicht genommen.

Frankreich ſabotiert die Markſtützung. Bei dem
plötzlichen Markſturz ſcheinen auch Geldſcheinkäufe eine große

Rolle geſpielt zu haben. Es iſt feſtgeſtellt worden, daß in
der letzten Zeit eine Menge rot geſtempelter Tauſendmark-
ſcheine von Händlern mit erheblichem Aufgeld angekauft und
über das beſetzte Gebiet geſchafft wurden. Die Händler
zahlen für jeden Schein ein Aufgeld von 300 bis 400 Mk.
Sie ſtehen offenbar mit ausländiſchen Agenten in Verbindung,
die ihnen noch weit mehr zahlen; man ſpricht von 800 bis
900 Mark für das Stück, ſobald erſt die Scheine über die
Grenze gebracht ſind. Jn der letzten Zeit gingen ſie nament
lich über das beſetzte Gebiet nach Frankreich. Offenbar
dienen dieſe Maſſenaufkäufe dazu, etwaige deutſche Maß
nahmen zur Stützung der Mark zu durchkreuzen.

Holland. Die holländiſche Regierung plant die Er
bauung einer Kriegsflotte zum Schutze der Neutralität von
Niederländiſch-Jndien. Die mit der Prüfung dieſer Frage
beauftragt geweſene Kommiſſion bezeichnet die Erbauung als
nötig, wenn Holland nicht auf ſeine Stellung als Kolonial
macht verzichten wolle.

kommen zu uns, um zu lernen wie es hergeſtellt wird. Es
hat ſchon eine gewiſſe Berühmtheit erlangt.

Annelieſe freute ſich über die anregende AUnterhaltung,
die ihr etwas Seltenes war; denn Gäſte kamen nicht ſehr
oft nach Tanneck. Die Familie lebte ſehr zurückgezogen,
höchſtens daß Annelieſe manchmal den Beſuch einer Freundin
aus dem Dorfe bekam.

Die kleine Geſellſchaft ſaß ſchmauſend und lachend um
den runden Tiſch, als die Gartenpforte klirrte. Annelieſe
ſprang auf und eilte den heimkehrenden Eltern entgegen.
Hofmeiſter ſtutzte, als er, hereintretend, den Klang fremder
Stimmen vernahm. Doch Annelieſe hing ſich an ſeinen
Arm und zog ihn mit ſich. Nur zögernd folgte er, während
die Mutter haſtig fragte: Haſt du Beſuch, Annelieſe

Dieſe nickte eifrig: „Jawohl, Mutter, zwei feine Herren,
ſie ſind ſchon über eine Stunde da.

„Aber Kind, wie kannſt du nur ſo unvorſichtig ſein
und den Beſuch von fremden Herren annehmen Sagteſt
du ihnen nicht, daß deine Eltern nicht zu Hauſe ſeien
Sie ſtaunte nicht wenig, als ſie, nähertretend, gewahrte, daß
auf dem Tiſch ihr beſtes Kaffeeſervice ſtand.

„Ja, Annelieſe, wer iſt es denn fragte auch der
Vater mit leiſem Tadel.

Das Mädchen kicherte vor Vergnügen.
„Aber ſo kommt doch nur!“
„Jch möchte nicht ſo vor Fremden erſcheinen, will mich

nur raſch umziehen“, meinte die Muter beklommen.

„Aber nein, komm nur erſt, Mutter, man hat dich
ſchon bemerkt.“

Die Gäſte hatten ſich unterdeſſen ebenfalls erhoben.
Die beiden älteren Herren ſtanden ſich gegenüber und Hof-
meiſter betrachtete überraſcht die elegante Erſcheinung des vor

Wie ſie Deutſchland ausſaugen.
Die Beſchänkung der Beſatzungskoſten.

Jnfolge der fortgeſchrittenen Geldentwertung hat der
Haushalt für die Ausführung des Friedensvertrages für 1923
neu aufgeſtellt werden müſſen, wobei den in fremder Wäh
rung zu zahlenden Anſätzen ein Umrechnungskurs nach dem
Dollarſtande von 20000 zugrunde gelegt wurde. Der Aus
gabebedarf des ordentlichen Haushalts iſt von 84,5 Milli
onen auf 1,4 Billionen Mark geſtiegen, der des außer
ordentlichen Haushalt von 121,9 Milliarden auf 808,7
Milliarden Mark. Jn dieſem Geſamtzuſchußbetrage von
2,2 Billionen Mark ſind Mittel für die eigentlichen Repa
rationszahlungen gar nicht enthalten, da eine Abmachung
über ihre Bemeſſung für 1923 bisher nicht getroffen wurde.
Beiſpielsweiſe müſſen allein für die Jnteralliierte Rheinland
kommiſſion 38 Milliarden Mark, für die Unterhaltung der
Beſatzungstruppen und die damit zuſammenhängenden Leiſt
ungen 228,3 Milliarden Mark eingeſtellt werden. Der An
ſatz für Bauten für die Beſatzungstruppen mußte von 10,3
auf 308,4 Milliarden Mark erhöht werden. Die Unter
bringung der interalliierten Ueberwachungskommiſſion koſtet
anſtatt 147 Millionen Mark jetzt 4,4 Milliarden Mark.

Ein Angebot noch nicht erwünſcht.
London, 29. April. Der Pariſer Berichterſtatter der

„Sunday Times ſchreibt, es werde nicht die Tatſache ver
heimlicht, daß die Franzoſen ein deutſches Angebot weit
weniger in dieſem Augenblick zu erhalten wünſchen, als zu
einem ſpäteren Zeitpunkte, wenn „der Erdroſſelungsangriff
die Deutſchen zu einer vernünftigen Geiſtesverfaſſung gebracht

hat.“ Das deutſche Burgfriedensangebot werde als Hohn
angeſehen. Frankreich verlange eine ſolidere Garantie für
eine deutſche Unterſchrift. Der vorgeſchlagene internationale
Sachverſtändigenausſchuß werde glatt abgelehnt. Jn einem
Artikel über die Hinderniſſe zur Regelung des Ruhrkonfliktes
führt der „Nieuwe Rotterdamſche Courant“ aus, daß ein
deutſches Angebot von 48 Milſiarden yon zuſtändiger
alliierter Seite in vertraulicher Ausſprache als ausreichend
bezeichnet werde. Deutſchland könne redlicherweiſe nicht mehr
bieten, und Paris würde ein ſolches Angebot nicht ohne
innerliches Wohlwollen aufnehmen. Die einzige Möglichkeit
zur Begünſtigung der Annahme durch die Franzoſen beſtehe
darin, daß England und Amerika in der Frage der alliierten
Schulden nachgäben. Jm Augenblick ſei, beſonders was
Amerika anlange, nicht die geringſte Ausſicht dafür vorhanden.
Man werde wahrſcheinlich aber nur zu einer vorläufigen
Löſung gelangen.

Das neue Geldſtrafengeſetz. Der Reichstag hat ein
neues Geldſtrafengeſetz beſchloſſen, das am 1. Mai in Kraft
tritt. Es enthält gegenüber dem geltenden Recht eine Reihe
von Aenderungen. Der amtliche preußiſche Preſſedienſt hebt
die nachſtehenden beſonders hervor: Die Geldſtrafe beträgt
künftig bei allen Vergehen und Verbrechen des geſamten
Reichs und Landesrechts, ſoweit nicht höhere Beträge oder
Geldſtrafen in unbeſchränkter Höhe angedroht ſind, mindeſtens
1000 Mark, höchſtens 10 Millionen Mark, bei allen Ueber
kretungen mindeſtens 300 Mark, höchſtens 300 000 Mark.
Bei Verbrechen oder Vergehen, die auf Gewinnſucht beruhen,
kann die Geldſtrafe auf 100 Millionen Mark erhöht werden.

Allgemein iſt beſtimmt, daß die Geldſtrafe das Entgelt,
das der Täter für die Tat empfangen hat, und den Gewinn,
den er aus der Tat gezogen hat, überſteigen ſoll; reicht das
geſetzliche Höchſtmaß hierzu nicht aus, ſo darf es überſchritten

werden. Die neuen Beſtimmungen geben den Gerichten
die Möglichkeit, bei der Bemeſſung aller Geldſtrafen in
weiteſtem Umfange der Geldentwertung Rechnung zu tragen.

Am die Frankenwährung.
Der Landesrat des Saargebiets hat die Vorlage der

Regierungskommiſſion, durch die der franzöſiſche Franken
als alleiniges geſetzliches Zahlungsmittel im Saargebiet ein

re tectihm Stehenden. Sein Blick ſtreifte den koſtbaren Brillant
ring, den der Fremde am kleinen Finger der linken Hand
trug. Doch nur ſekundenlang dauerte dies Anſchauen, dann
blitzte es freudig in ſeinen Augen auf und er rief froh
bewegt, dem Gaſte beide Hände entgegenſtreckend: „Karl,

lieber alter Freund Ja, iſt es denn möglich
Du hier in Tanneck? Willkommen! Herzlich willkommen!
Wie ich mich freue!“ Die Jugendfreunde ſchüttelten ſich die
Hände. Karl Arnold ſtellle ſeinen Sohn vor, auch die
Hausfrau wurde lebhaft begrüßt.

Als die letztere ſich entfernen wollte, um ſich umzukleiden
da erhob Karl Arnold lebhaften Proteſt. „IJch bitte, bleiben
Sie hier, liebe, gnädige Frau! Wir haben nicht viel Zeit,
wenn wir den Abendzug noch erreichen wollen, und ich habe
ein ſchweres Anliegen, eine herzliche Bitte, deren Erfüllung
mir ſehr am Herzen liegt. Und dabei hoffe ich auf Jhre
Mithilfe, auf ihren Beiſtand!“

„Aber lieber Freund“, rief Hofmeiſter eifrig, „wenn
du vorhaſt, heute abend ſchon wieder abzureiſen, ſo ſchlage
dir das nur gleich aus dem Sinn! Daraus wird nichts!
So ſchnell laſſe ich dich nicht wieder fort! Wir haben uns
ein halbes Menſchenalter lang nicht mehr geſehen, da iſt
es ſeibſtverſtändlich, daß du ein paar Tage hier bleibſt mit
deinem Sohne.“

Karl Arnold ſchüttelte den Kopf.
„Das geht nicht, Freund Ernſt.
„Aber warum nicht.
„Die Geſchäfte laſſen mich nicht los.

Fortſetzung folgt



geführt werden, ſoll, abgelehnt, und zwar, weil die Einfüh-
rung des Franken eine Aenderung der Beſtimmungen des
Verſailler Vertrages bedeuten würde, nach denen die Geſetze,
die am 11. November in Kraft waren, auch weiterhin
beſtehen bleiben ſollen. Zu dieſen Geſetzesbeſtimmungen
gehören auch die deutſchen Münzgeſetze.

SDer leergelaufene Kanal.
Die Franzoſen glaubten, die ungeheuren Koh

kenvorräte, die längs des Rhein Herne- Kanals aufge
Ktapekt waren, auf dem Waſſerwege abtransportieren
zu können alles war vorbereitet, Kähne lagen bereit,
Arbeiter waren herangeſchafft, da wurde ihnen von
unbekannter Hand ein Strich durch die Rechnung ge
macht; die Schleuſe VII wurde geſprengt und der Kanal
lef leer.

Jetzt bietet der Kanak ein ödes, troſtloſes Bild!
Das Waſſer hat ſich verlaufen, und auf dem

Schlammboden des Kanalbettes liegt Kahn an Kahn,
bei Herne allein 50 bis 60 Kähne, die die Franzoſen
für den Abtransport der Kohlen verwenden woklten.
Viele der Kähne und Schuten Kegen auf der Seite,
andere liegen zum Teil im Schlamm.

Der Kanal ſelbſt iſt jedoch vollkontmen unbrautch
ar geworden und wird fürs erſte auch net wieder be
uhbar werdenz ſelbſt wenn es den Fanzöſifchen
Hionteren, die fieberhaft an der Exploſtönsſtelle ar
deiten, gelingen ſottte, die Srhleufe in Ordnung zu brin
gen und den Kanal mit Waſſer zu fütken. Rechts und
links ſind die breiten Dümme in das Kanalbett hinab
gern und haben den Kanal zum Teil ſogar ganz
zugefehüttet.

Es iſt alfo wieder einmal nichts mit der
Beute, der Kanal iſt leer, die Kähne und die Dampfer
liegen im Schkamm auf der Seite und die Krhlenhalden
ſtürmen ſich weiter haushoch wie zum Hohn auf die
franzöſiſchen Kohlenräuber. e e le
Frankreichs Krieg gegen Sänglinge

wiltekkandsnot und Kinderelend im
veſetzten Gebiet.

Leiden der Bevölkerung im alt wie neubeſetzten Ge
biete eigen init der ſortſchreitenden Zeit der Beſetzung immerweht. Se Lerernng nimmt im Ruhrgebiet von Tag zu Tag

exſchreckendere Formen an, was nicht verwunderlich iſt, wenn
Man bedenkt, unter welchen Schwierigkeiten die wichtigſten
Rah rungsmittel dieſem Gebiet zugeführt und darin verteilt
werden. Unter dieſen ſchweren Verhältniſſen hat naturgemäß

je Feſamte Bevölkerung zu leiden, doch war es der werk
tigen Klaſſe immer noch möglich, wenigſtens annähernd

Wichlich ſich zu verſorgen, bezw. durch ihre Organiſationen ſich
zu laſſen. Noch weit ſchlimmer ſind da jene AngehörigeSes Mittelſtandes dran, die entweder im freien Beruſe ſehen

der zu den Sozial und Kleinrentnern gehören. Hier gehtdenn auch der Hunger mit ſeinen hohlen Augen um und d

und leider ſeine Opfer vor allem bei den Kindern dieſer
denen es an der Möglichkeit gebricht, ihre Kleinen

nrit der ſo notwendigen Nahrung, beſonders a zu ver
Die für werdende und ſtillende Mütter, für Säng

i

wicht

e

und Kleinkinder wie Kranke gleichermaßen übergts
ge Milchverſorgung wird durch die franzöſiſche Ver

n und Militariſierung der beiden bedeutendſten
Senbahnlinien des Ruhrgebietes geradezu unterbunden
Hazu kommen noch die angeſichts der furchtbaren Milch
Zradpheit als verbrecheriſch zu bezeichnenden ſehr beträchtlichen

nforberungen von Milch ſeitens der Beſatzungsbehörden die
e für ihre Angehörigen die den Säuglingen

Zulommende Friſchmi t u „beſchlagnahmen“. Ganz
Zeſonders erſchwert wird A Milchverſorgung auch noch da
Karch, daß etwa 100 000 kannen, welche zur Beförderung
von 50 000 Liter Milch, d demnächſt täglich aus Holland
im Ruhrgebiet eintreffen ſollden, von den Franzoſen geſtohlenbezw. beſchlagnahmt worden ſind

Der bekannte Zeichner Th. Heine gab der berechtigten
Empörung über dieſen unbarmherzigen Krieg der Franzoſen
gegen die Säuglinge und Kinder im beſetzten Gebiete in einem
erſchüternden Vilbe im „Simpliciſſimus“ Ausdruck und ſetzte
unter dieſe den Titel „Franzöſtſcher Hohn“ tragende Zeich
nung die einem Fraszoſety zr den Mund gelegten Worte:
„Alle Kinder im beſetzten Sebiete wiſſen, daß wir ihnen die
Milch wegtrinken, tresdem behaupten die Boches, wir wären
blutdürſtig. Angeſtets dieſer furchtbaren Notlagedeutſcher Kinder in ken v. inde beſten und drangſalier

ten Gebieten iſt es eine heilige Pflicht aller Deutſchen, ſich
dieſer unglücklichen Geſchöpfe anzunehmen, wie dies ja auch ſchon
in erfreulich umfangreichem Maße bereits geſchehen iſt. Viele
hundert arme Würmchen haben ſchon Unterkunft in deutſchen
Landen gefunden und beſonders die deutſche Landwirtſchaft hat
in anerkennenswerter Weiſe die Hilfsaktion für die unſchuldigen

Opfer franzöſiſcher Niedertracht unterſtützt, ſodaß wir hoffen
dürfen, wenigſtens einen Teil derſelben vor dem Schlimmſten
bewahrt zu ſehen. Jmmer neue Mittel aber ſind notwendig,
um die große Not zu lindern. Gebe und opferfreudige Herzen
brauchen wir heute mehr denn je. Wir dürfen nicht müde
werden: es geht ja um das Höchſte und Heiligſte, was wir in
unſerer Trübſal noch beſitzen, es geht um Leben und Wohl
ergehen unſerer deutſchen Kinder!
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Annaburg, 28. April. Raſch tritt der Tod den
Menſchen an! Heute Mittag gegen 12 Uhr wurde der
Kürſchnermeiſter Fritz Gieſche, der ſich zum Felleinkauf nach
dem benachbarten Holzdorf begeben hatte, unweit dieſes
Ortes am Grabenrand neben ſeinem Handwagen ſitzend,
entſeelt aufgefunden. Ein Herzſchlag hatte dem Leben des
noch rüſtigen 68jährigen Mannes ein jähes Ende bereitet.
Der Verſtorbene war ob ſeines humorvollen Weſens allge
mein geachtet und beliebt. Möge ihm die Erde leicht ſein!

Annaburg. Die Einbruchsdiebſtähle mehren ſich
in unſerem Orte in erſchreckender Weiſe. So wurde in der
Nacht zum Sonntag gegen 10 Uhr bei Herrn Schloßpfarrer
Langguth ein Einbruch verübt, der von großer Frechheit der
Spitzbuben zeugt. Während der Genannte mit ſeiner
Gattin und einem bei ihm zu Beſuch weilenden Amks
kollegen im Wohnzimmer ſaßen, drangen die Spitzbuben
durch das offenſtehende Fenſter des Fremdenzimmers ein
und räumten hier Betten, Decken ſowie eine große Anzahl
von Garderobeſtücken aus dem dort ſtehenden Schranke des
Genannten aus und warfen die Beute durch das Fenſter
in den Garten hinab; ferner erbrachen die Diebe einen
Schreibtiſch, wo ſie indes nicht viel Mitnehmenswertes vor
fanden, während ſie aus dem Korridor ein Frauenjakett
mitnahmen, ebenſo den Ruckſack des Beſuchers, in welchem
ſich wichtige Schriftſtücke, die nur für den Eigentümer Wert
beſitzen, befanden. Der Diebſtahl wurde jedoch noch recht
zeitig entdeckt, ſodaß die geſtohlenen Sachen, die auf einem
im Winkel des Gartens ſtehenden Handwagen wohlverpackt
lagen, in den Beſitz des Eigentümers zurück gelangten. Der
zur Aufklärung des Diebſtahls herbeigeholte Polizeihund
nahm die Spur auf, die ſich jedoch am Neugraben verlor.
Die Spitzbuben werden erſucht, den Ruckſack mit den ge
ſtohlenen Schriftſtücken dem Eigentümer mit der Poſt zuzu
ſtellen. Ein weiterer Einbruch war in der gleichen Nacht
bei Herrn Photograph Herzog in der Baderei geplant, der
aber durch die Aufmerkſamkeit der Wirtſchafterin des Ge
nannten vereitelt wurde. Es iſt wirklich hohe Zeit, daß
für unſeren Ort eine verſtärkte Nachtwachpolizei eingerichtet
wird, denn die Vorfälle in letzter Zeit erheiſchen dies dringend.

Annaburg. Wie beſtimmt verlautet, ſind die Ge
bäude der ehemaligen Anteroffizier-Vorſchule für gewerbliche
Zwecke auf einen Zeitraum von 10 Jahren vermietet worden,
und zwar ſoll in derſelben eine Schmirgelfabrik eingerichtet
werden. Die für den Betrieb nicht benötigten Räume ſollen
für Flüchtlingsfamilien bereit geſtellt werden.

Annaburg. (Schweinemarkt ohne Schweine.)
Auf dem für vorigen Sonnabend angekündigten Schweine
markt waren Ferkel und Läufer nicht aufgetrieben. Der
Rückgang unſerer Schweinemärkte dürfte wohl darin zu
ſuchen ſein, daß an den jeweils beſtimmten Markttagen
gleichzeitig auch im benachbarten Schweinitz Markt abgehalten
wird. Es wäre doch wohl angebracht, daß die Gemeinde
vertretung bei Aufſetzung der Marktage auch im Intereſſe
der hieſigen Gewerbetreibenden hierauf Rückſicht nimmt.

Annaburg. „Die goldene Eva“, ein Luſtſpiel der
Doppelfirma v. Schönthan und Koppel-Ellfeld gelangte von
der Schauſpiel Geſellſchaft Bühne Dresden am Sonnabend
zur Aufführung. Die Handlung ſpielt im Mittelalter in
Augsburg und zeigt ſo recht, wie damals der Wunſch und
das Trachten nach Titeln nnd Reichtum alles andere in den
Schatten ſellte. Dieſe Wünſche hatte auch die Tochter eines
Goldſchmieds, „die goldene Eva genannt. Mit Raffiniment
verſucht ſie, den Grafen v. Zeck, der wie ſein Freund Ritter
v. Schwetzingen arg verſchuldet iſt und nur durch eine reiche
Heirat ſein Wappenſchild „neu vergolden“ kann, für ſich zu
gewinnen. Aber auch die Wirtſchafterin der goldenen Eva,
Frau Barbara, glaubt zu etwas Höherem geboren zu ſein
und iſt in den ſtets liebenswürdigen, die Frauen beſchwatzenden
Ritter v. Schwetzingen verſchoſſen. Peter, Goldſchmiedgeſelle,
ein junger Menſch, der in ſeinem Beruf eine hohe Kunſt
fertigkeit erlangt hat und ebenfalls um Frau Eva in heißer
Liebe wirbt, wird von dieſer jedoch als „Bürgerlicher als
nicht vollwertig angeſehen. Jedoch das Schickſal will es
anders, denn als der Stern der edlen Glücksritter zu er
blaſſen anfängt, verſchwinden ſie von der Bildfläche, die
beiden vernarrten Frauen in ihrem Kummer zurücklaſſend,
ſodaß zuguterletzt Frau Eva von ihrem Wahn geheilt, dem
braven Goldſchmiedgeſellen die Hand zum Bunde fürs
Leben reicht. Die Rollen waren geſchickt verteilt und die
Spielweiſe eine flotte. Beſonders heiter wirkte der ſtets
luſtige v. Schwetzingen und der etwas ſchüchterne Zeck;
Frau Eva und Frau Barbara gaben ihre Rollen mit großem
Geſchick und auch die anderen Mitwirkenden paßten ſich
ihren Rollen mit Eifer an. Jn den Zwiſchenpauſen brachte
die Rohr'ſche Kapelle einige Muſikſtücke zu Gehör. Es iſt
nur zu bedauern, daß die Aufführung nicht ſo beſucht war,
wie man erwartet hatte, umſomehr, da wieder einmal wirk
liche Kunſt gezeigt wurde.

Das neue Reichskursbuch. Am 1. Juni erſcheint
in vielfach verbeſſerter Auflage die Sommerausgabe 1923
des Reichskursbuchs zum Preiſe von 16000 Mark. Beſtel
lungen nehmen alle Poſtanſtalten entgegen. Ein frühzeitige
Beſtellung wird empfohlen, weil ſonſt auf Lieferung nicht
zu rechnen iſt.

Rückzahlung der FernſprechKaution. Der Reichs
rat hat beſchloſſen, den einmaligen Betrag für die Jnhaber
von Fernſprechanſchlüſſen der im Jahre 1921 eingeführt
wurde, aufzuheben. Die eingezahlten Beträge ſollen zurück
gezahlt werden.

Schweinitz, 28. April. Der heutige Schweinemarkt
war wieder mit Ferkeln und auch mit Käufern reichlich
verſehen. Die Preiſe bewegten ſich je nach Qualität zwiſchen
120--150000 Mk. Für einen Läufer von 40—50 Pfund
wurden 300000 Mk. verlangt. Dem Gewicht und Ferkel
preiſe entſprechend billiger als erſtere, doch wollte keiner recht
anbeißen. Der Markt war zeitig geräumt.

Jeſſen, 28. April. Der arbeits- und wohnungsloſe
Arbeiter Alfred Zwicker aus Arnsdorf ſtahl in der Nacht
zum Freitag dem Landwirt Wilhelm Gutewort, hier, der
ihm die Erlaubnis, bei ihm zu übernachten, gegeben hatte,
aus Dankbarkeit aus einem Jackett 14000 Mk. in einer
Brieftaſche. Er wurde feſtgenommen.

Vetſchau. Bei der Sitzung des Ortsſchulrates in der
Vetſchauer Gegend wurde beantragt, für die Volksſchule
des Ortes eine neue Karte von Europa anzuſchaffen. Eines
der Mitglieder des Ortsſchulrates war gegen die Anſchaffung
der Karte von Europa mit der Begründung, daß die Karte
nicht notwendig ſei, denn es werde wohl kaum jemand von
den Mitgliedern und deren Kindern in dieſes Land kommen.

Strehla. Der Milchkutſcher S. vom Rittergut Kreinitz
ſtand längere Zeit ſchon im Verdacht, Milch gepanſcht zu
haben. Es iſt nunmehr feſtgeſtellt worden, daß S. inner
halb der letzten 3 Monate täglich der ihm anvertrauten
Milch bis zehn Liter Waſſer hinzugeſetzt hat. Er hatte die
mehrgewonnene Milch in Rieſa in einigen Gaſtwirtſchaften
in Schnaps und Bier umgeſetzt.

Dahlen. (Zeitpreiſe) Am Sonnabend kam der
Pferdedünger der hieſigen Beſchälſtation zur Verſteigerung.
Zwei Fuder wurden mit 60000 Mark bezahlt.

Quedlinburg, 28. April. Unter dem Wildſchweinbe
ſtande in dem benachbarten Forſtrevier des Harzes wütet
ſeit einiger Zeit eine außerordentlich gefährliche Seuche, der
zahlreiche Wildſchweine zum Opfer fallen. Gewiſſe Anzeichen
deuten darauf hin, daß es ſich um Lungenpeſt handelt.

Hettſtedt, 27. April. Am Dienstag abend wurde
wieder einmal nach längerer Zeit auf der Strecke Sanders
lebenHettſtedt der Güterzug, der 8 Uhr 40 Min. Sanders
leben verläßt und 9 Uhr 6 Min. fahrplanmäßig hier einläuft,
beraubt. Aus einem Kurswagen ſind unterwegs heraus
geworfen und verſchwunden: eine Kiſte Schokolade, eine
Kiſte Seife und zwei Kiſten Webwaren, die ſämtlich nach
Nordhauſen ſigniert waren. Die Unterſuchung iſt im Gange.

Ein entſetzlicher Vorgang ſpielte ſich auf dem Bahn
gleiſe der Staalsbahn in der Nähe von Lübben ab. Als
ſich der kurz vor 5 Uhr nachmittags dort eintreffende und
hierauf nach Lubolz weiterfahrende Perſonenzug den ſoge
nannten Steinbrüchen näherte, ſprang ein junger Menſch
mit der Abſicht, ſich zu töten, aus dem Walde direkt vor
die Maſchine des heranrollenden Zuges. Er wurde über
fahren und erlag bald ſeinen Verletzungen. Der Tote iſt
der ſtellungsloſe Kürſchner Rich. Wendler aus Chemnitz,
der zuletzt in Torgau bei der Reichswehr gedient hat. Er
iſt 23 Jahre alt. Krankheit und Nahrungsſorgen haben
den unglücklichen jungen Menſchen zu ſeinem Entſchluß, auf

ſo ſchreckliche Weiſe aus dem Leben zu gehen, getrieben

Berliner ProduktenMarktpreiſe.
Berlin, 30. April. Amtliche Notierungen für 50 Kilo

gramm ab Station: Weizen märk. 62000—63 000, Roggen märk.
53 000 53 500, Wintergerſte Sommergerſte märk. 47000
bis 48 000, Hafer märk. 46 000 47 000, pomm. 45 000-46 000,
Mais, La Piata, loko Berlin 55 500-56 000, waggonfrei Ham
burg Weizenmehla (100 Kilo) 170 000--180 000, Roggen
mehl (100 Kilo) 145 000-165 000, Weizenkleie 28 000-—28 500,
Roggenkleie 29 000—30 000, Raps u. Leinſaat 110 000--115 000,
Viktoria Erbſen 85 00088 000, kleine Speiſe Erbſen 68 000 bis
68 000, Futtererbſen 50 000-—55 000, Peluſchken 60 000--65 000,
Ackerbohnen 47 000—49 000, Wicken 65 000--70000, Lupinen,
blaue 65 000- 75 000, gelbe 90 000 100 000, Seradella, neue
140 000- 145 000, Rapskuchen 43 000-451000 Leinkuchen 68 000
bis 72 000, Trockenſchnitzel 17 000-18 000, Zuckerſchnitzel 25 000
bis 26 000, Torfmelaſſe 17 000- 18 000, Kartoffelflocken 27500 bis

28 000 Mk.
Heu und Stroh. Großhandelspreiſe für 50 Kilo ab

Station: Roggen- und Weizenſtroh 18 500--20 500, Haferſtroh
I 500 17 500, bindfadengepreßt. Stroh 19 000--20 000, gebünd.
Langſtroh 20 000- 21000, Wieſenheu 1. Sorte 19 500 -20 500,
2. Sorte 16 000-18 000 Mk.

Be
Pogtlündiſche Gardinen!

den 2. und Z. Mai in Annaburg im Gaſthaus
„zur Kleinbahn“ eine große Auswahl

vogtländiſche Gardinen
ſehr preiswert zum Verkauf. Empfehle

Madras, Etamineé, Künſtler-Garnituren,
Stores, Bettdecken, Meterware uſw.

E. Nodess, Sorg a bei Zuerbach i. V.

Strahlen Therapie,Giftfreie Kuren, Maſſegen, Elektro
SeBehandlungen. Gute Erfolge. Tägl. 9-4 Uhr.

Jeſſen, Schweinitzerſtraße 18.



Vermiſchte Nachrichten.
Thale. (Vor Freude geſtorben.) Daß nicht nur der

Schreck, ſondern auch die Freude töten kann, mußte zu
ſeinem Leidweſen ein hieſiger Geſchäftsmann erfahren. Seit
längeren Jahren lebte eine Schweſter von ihm in Amerika,
die nun kürzlich ſchrieb daß ſie nach Deutſchland kommen
werde, um ihre Verwandten zu beſuchen. Er fuhr nun
nach Hamburg, um dort ſeine Schweſter zu begrüßen. Als
aber der Dampfer eintraf, mußte er eine Tote in Empfang
nehmen, denn die Schweſter war kurz vor der Landung
infolge Aufregung und Freude, ihr Vaterland wiederzuſehen,
verſtorben.

Altenburg. Der Kreis und der Stadtdirektor haben
mit Vertretern der Erzeuger, Händler- und Verbraucherkreiſe
wegen der Preiſe für die wichtigſten Lebensmittel Verhand
lungen geflogen, worauf folgende Preiſe feſtgeſetzt wurden
1 Stück Butter Pfund) 2500 Mk im Gehöft und
2800 Mk. beim Händler, 1 Pfd. Quark 300 Mk. ab Gehöft
für Händler, 330 Mk. für Verbraucher und 360 Mk. beim
Händler, 1 Ei 200 Mk. im Gehöft und 225 Mk. im Klein
verkauf. Um zu verhüten, daß dieſe Lebensmittel über die
Kreisgrenze derſchoben werden, muß ſich jeder Aufkäufer
durch einen amtlichen Erlaubnisſchein ausweiſen. Sonſt
fallen Erzeuger und Aufkäufer in harte Strafe.

Crimmitſchau. (Ein Pfarrer im Schachte verunglückt.)
Der Pfarrer von Grünberg, der nebenbei im Zwickauer
Bahnhofsſchacht arbeitet, wurde dort durch ein einſtürzendes
Gerüſt ſchwer verletzt.

Witzenhauſen. (Die geſtohlene Hochzeit.) Jn einem

Schmerzen ſchleppte ſich die Selbſtmörderin nach einem benach

Dorfe des Werratales wurde nachts aus dem Aushänge
kaſten der Bürgermeiſterei das Aufgebot des Standesamtes

für eine am folgenden Tage ſtattfindende Hochzeit geſtohlen.
Vermutlich handelt es ſich um einen Schabernack oder einen
Racheakt. Da ohne dieſe wichtige Urkunde die bereits ange
ſetzte Hochzeit nicht ſtattfinden konnte, mußte durch Zeugen
eidesſtattlich beſtätigt werden, daß das Aufgebot die geſetz
liche Zeit ausgehängt worden war. Erſt nach dieſer Ver
handlung war der Standesbeamte in der Lage, die Ehe
ſchließung vorzunehmen.

Witzenhauſen, 23. April. (Ein Pfund Maikäfer
10 Mark.) Der Landrat gibt bekannt: Nach einer mit
geteilten Verfügung des Reichspräſidenten iſt im Kreiſe
Witzenhauſen in dieſem Jahre ein Maikäferflugjahr zu er
warten. Um dieſe Schädlinge wirkſam zu vertilgen, hat der
Kreisausſchuß für ein Pfund abgelieferter Maikäfer eine
Prämie von 10 Mark bewilligt.

Meuſelwitz. Seit längerer Zeit mußte feſtgeſtellt
werden, daß in Meuſelwitz die jungen Schweine faſt doppelt
ſo teuer waren als in andern Orten. So wurden ein
Paar junge Schweine für 330000 Mk. verkauft. Der
Pfundpreis betrug 8500 Mk. Jetzt ſind endlich einige
Händler und ein Landwirt zur Anzeige gebracht worden.

Einbeck, 21. April. (Mit Salzſäure vergiftet.) Ein
junges Mädchen von 28 Jahren hat ſich hier am Dienstag
abend mit Salzſäure vergiftet. Mit äußerſt heftigen

barten Hauſe, wo man ihr ſofort heiße Milch gab. Trotz
ärztlicher Bemühungen ſtarb ſie bald darauf. Anſcheinend
liegt unglückliche Liebe vor,

Eine Erdbeere 500 Mark. Als frühes Zeichen des
kommenden Sommers ſind ſchon jetzt in Berlin die erſten
er aufgetaucht. Die Früchte ſtammen nicht aus dem

uslande.
h

Sie ſind in der Nähe der Reichshauptſtadt in

Dahlemer Treibhäuſern gewachſen. Die jetzt ſo ſeltene
Delikateſſe wird vorläufig noch wie Konfitüren in Kartons
verpackt, verkauft. Das Dutzend koſtet 7000 Mark, das
ſind alſo 500 Mk. für jede Erdbeere.

Hilfsbereitſchaft der Memeldeutſchen. Trotz eigener
Bedrückung iſt der Anteil der Memeler Bevölkerung an
den Leiden des Ruhr und Rheinbezirks nach wie vor ſehr
groß. Von allen Seiten laufen Spenden ein. Ein nam-
hafter Betrag für die Ruhrhilfe iſt auch durch die Be
ſatzung des engliſchen Kreuzers „Caledon“ gezeichnet worden,
der nach dem Litauereinfall im Memeler Hafen vor
Anker lag

Wie arm wir geworden ſind! Der Deutſchen Reichs
zeitung“ berichtet man die folgende wahre Geſchichte: Ein
Handwerksmeiſter ſetzte ſich nach einem arbeitsreichen Leben
1911 zur Ruhe. Er verkaufte ſein Geſchäft, legte den Erlös
in Hypotheken an, indem er einer Siedlungsgeſellſchaft von
Angeſtellten und Arbeitern 8 Häuſer zu je 12000 Mark
belieh und in Gold auszahlte. Vor einigen Wochen erſchien
der Obmann, um die aufgekündigten Summen zurückzuzahlen;
er legte ein Zwanzigmarkſtück auf den Tiſch, das nach dem
damaligen Goldkurs der Reichsbank 120000 Mark wert
war und verlangte 24000 Mark heraus. Der Gläubiger
war dazu nicht imſtande. Die Arbeit eines ganzen Menſchen
lebens war mit einem einzigen Goldſtück aufzuwiegen.

Markt-Kalender.
Am 2. Mai: Schweinem. in Prettin, Vieh, Pferde u. Schweine

markt in Schönewalde.
4. Mai: Schweinemarkt in Holzdorf.

30. 4.: Dollar amtl. 29 725.50
ècSS

Otto Stange Kammt! J 600 m gebraucht
f.5 5 Feldbahngleisung Mädchen oder loſe Schienen, eventl.

e e. e18—-20 Jahre alt, findet Stellung
in b H lt mi C. I unt. L. C. 8290 an diedenen e on Ve Exped. dieſ. Blattes.
Bwib ettelen oder zerſennde

erſön e 5Vorſtellung erwünſcht. Coeoskuchen
rogeriebeſttzer Odebrecht, ſowie alle J r9 e Bez. re dere Futte rmittel

Collegienſtr. 76. Stickſtoffdünger
Eine faſt neue zur KopfDüngung,

Fentrifug e desgleichen alle Sorten
c v eSDamereten

(100 Liter) Marke Juwel, iſt gebe jeden Freitag vorm. ab
preiswert zu verkaufen meinem Bahnſpeicher ab.

Naundorf Nr. A5. Adolf Weicholt.

ehe
„Es iſt unwahr!“

daß die Konkurrenz uns in Arbeit
und Preis wuterbieten kann.

Leohnsehnitt
ſauber, ſchnell, F. billigst und grund-

reell übernehmen

Braun Moeller.

Stocekhoelz-Perkauf
Mittwoch, den 2. Mai, nachm. 6 Uhr.

Stockholz zum Selbſtroden
kabelweiſe meiſtbietend gegen Barzahlung auf dem Hirſchfeld.

C. Kaule, Annaburg.

Cüehtigen Heizer
ſuchen

Zlohnsehnitt billigst
Sauberer Schnitt! Vollſte Ausnutzung.

Ich unterbiete jeden Preis
der Konkurrenz!

Wilhelm Kunzse,
Dampfſägewerk Holzhandlung

Baugeſchäft Vaumaterialienhandlung.
Fernſprecher Nr. 6.

566äöGebrauchte Damenräder
E. ſind jetzt nicht zu haben,
aber alte Herrenräder werden zu

Damenräder umgebant
in der Fahrrad Reparaturwerkſtatt

und Emaillier- Anſtalt von

Wrüta Röciler, Annaburg.
Flüſſigen Leim

empfiehlt Herm. Steinbeiß.

Otto Stange kommt!
Wieſenmiſchung

empfiehlt J. G. Fritzſche.

Wranz Moeller, Dampfſägewerk.

ne

Seradeſia,

e Schafwolle!ch bin nach wie vor Käufer von Schafwolle und zahleJ

höchſte Preiſe dafür.
Auf Wunſch Tauſch gegen beſte Garne, Wollwaren uſw.

Jafolge Geſchäftsumſtellung kann ich nicht mehr nach dort kom
men, vergüte dafür aber das Fahrgeld.

Pohl, Wollhandlung, e T
I Auf Wunſch Abholung.

Dahpappe, Glebenaſe

Rohrgewebe, Zement uſw.
kaufen Sie am billigſten bei

Wilhelm Minne
Dampfſägewerk Holzhandlung

Baugeſchäft Baumaterialienhandlung
Fernſprecher Nr. 6.

h See
Rechnungsformalave

in allen Größen hält vorrätig
Herm. Steinbeiß, Buchdruckerei.

re

bandwirtsch. Haschinen u. Beräte,

einzelne Räder, S
eiſ. Eggen, Schwing u. Karrenpflüge,
HKultivatoren, Reinigungs Maſchinen,
Grasmähmaſchinen, Dreſchmaſchinen,
Sämaſchinen, Motore u. Transmiſſtonen
Erſatzteile und Reparaturen aller Fabrikate.

Wilhelm Grahl.

Ammstehts-osthaurtem
empfiehlt in großer Auswahl

e e

Herm. Steinbeiß, Buchhandlung.

h

Nintärisehe ſt Ltanne!
n t Otto Stange kommt!

S Annaburg.
Mittwoch, den 3. Mai,

abends 8 z Uhr
Versammlung

bei Herrn Schlinker.
Vollzähliges Erſcheinen der

900999000Brief-Ordner,
Schnellhefter

in Quart- und Folio Format
empfiehltMitglieder erwünſcht. en Herm. Steinbeiß.

Der Vorſtand. 90000000000400000090

h h

Am rMontag all. 7. Mai, abemn s s Uhr

Kunst- Abend
des russischen Geigers Soermus aus Moskau

im Sehlinker'schen Saale.
Mintritt à Person 500 M.

Der Reinertrag fliesst der „Roten Hilfe zu.
e

Vortragsfol e.
Erster Teil

1. Sonate Cdur
a) Allegro vivace8 Andante sostenuto

Rondo- Allegro.
reutzer-Sonat e. Beethoven

a) Adagio sostenuto-Presto
b) Andante con variazono
c) Finale-Presto.

Zweiter Teil.
3. a) Serénada molan colique Tschaikowski

b) Variationen über ein russi-
sches Volkslied WMoniawski

c) Konzert-Phantasie Rimsky Korsakow
d) Wolga- Lied Russischee) Russischer Trauermarsch Volkslieder.

z

Bitte ausschneiden und mitbringen.)

Polizeiliche An und Abmeldeſcheine

ſind vorrätig in der Buchdruckerei Herm. Steinbeiß.

FeeeGeorg Gonsentäus, Dentiſt
Annaburg Torgauerſtr. 31

Telefon Nr. 23
empfiehlt ſich zur Behandlung Her Zahnkrank-
heiten, Flomben in Porzellan, Gold, Sälber,
Cement, Aahn ziehen an Betäubuang, jede

Art Künstl. Zanersatzes.
Behandlung für Krankenkaſſen. S

Sprechſtunden täglich 9 12, Uhr.

Frachtbriefe ſſtto Ftanye kommt

Kolli- Anhänger Redatkion, Druck und Verlag:

empfiehlt Herm. Steinbeiß.! Hermann Steinbeiß, Annaburg
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